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euntterttetetntetteterertttt
Sunmmariſcher Bericht von dieſem Cæſa Tragico an

den Standes Gebuhr geehrteſten und Chriſtlich—
geſinnten Leſer.

S hat ſich meine Wenigkeit uberreden laſſen die
bey dieſem eutſetzlichen Caſu gehaltene Mord-Pre
digt in Druck zu liefern um welche mich nicht allein
der Defunctæ Geſchwiſter ſondern auch viele aus

meiner und benachbarten Kirchfarthen offters und beweglich
erſuchet und wiſſe alſo der nach Standes- Gebuhr geehrteſte
und Chriſtlichgeſinnte Leſer daß ſolches nicht aus einer ja-
ctane geſchehe; O nein keines weges denn wer mich kennet
und meine kata ſo ich hieſiges Orts ausgeſtanden/ weiß wird
anders und vernunfftiger urtheilen; ſondern der Endzweck
ſolcher verlangten Predigt iſt theils mit einiger Erbauung
zu willfahren denenjenigen NebenChriſten die begierig
nach ſolcher geweſen theus erwehnten Catum Tragicum be—
kannt zu machen und weil ſelbiger variabel erzehlet die rei
ne Wahrheit darvon zu berichten:

Als Anna Maria Mullerin weyland George Mullers
zu Ebersbach nachgelaſſene eheleibliche Tochter ſo ſich als ei
ne Dienſt:Magd in hieſiger Pfarr ehrlich und redlich auch
treu und Chriſtlich verhalten am r5. Juliĩ dieſes 0o7. Jah
res Abẽnds nach der Mahlzeit in die ſo genannte Holle der
WohnStube geſetzet und alda eingeſchlummert kommen
des Rachts umaa lhr zwey Diebe durch ein Kuchen Fen
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an4 Summatiſcher Bericht.
ſter hinein geſtiegen gehen in die BadStube und ſtehlen
aus ſolcher drey Stucke im Waſſer liegende Leinwand von
etlichen zo. Ellen, welche ſie folgends durch das Bad-Stu—
benFenſter hinaus auf eine Schlacht-Banck geleat begeben
ſich hierauf in die Wohn-Stube ſehen ſich daſelbſt um (die
ſchlummernde Magd meynet es ſey vielleicht iemand aus
dem Hauſe nachdem ſie aber die Magd gewahr werden
weichen ſie wieder aus der Stube mittlerweile erwachet die
Magd und gehet zur Stuben-Thur hinaus und ſiehet ei—
nenlangen ſchwartzen und kurtzen Dieh in der Kuche ſtehen
dieſe redet ſie mit folgenden Worten an: Jhr Diebe was
machet ihr hier? ich will euch die Wege weiſen; Darauf
ſie das Licht ſo ſie zuvor aus dem BrodSchranck im Hau
ſe genommen wegwerffen und einer ſchieſt alſobald lon und
trifft ſie mit einer Kugel zwiſchen die lincke Bruſt und Halß.
Uber ſolchen Schoß welcher ſtarck knallete erwachte ich
ruffte alſobald den Knecht und als wir ins Hauß kommen
finden wir die unſchuldige Magd in ihrem Blute liegen
(mit was Furcht und Schrecken iſt leicht zu erachten wir
rufften ihr zu: Ob ſie ihren JESUM in ihrem Hertzen
hatte? Worauf ſie deutlich Ja antwortete; und als wir
terner fragten was ihr denn beaegnet ware? ſagte ſie: Sie
ware geſchoſſen wuſte aber nicht wohin; inzwiſchen ward
ein Licht aurgeſchlaaen da erzehlte ſie alles was geſchehen
nach obgemeldten Umſtanden. Sodann ſchickte ich eilends
nach Roßwein lieſſe einen verſtandigen und erfahrnen Bar
bierer holen der ſie verbande ich verrichtete darbey was
meines Amtes war mit beten leſen und einiegnen viß ſie
gegen 6. Uhr ſanfft und ſelig entſchlaffen. Weiter habe ich
vor meine  Perſon zuthun nicht veninocht als ſofort ſolchen
Calum .ſowol jn die Superineendun Oſchatz als auch ins Anij

NoſſenJ
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Sunmmiariſcher Bericht. 5
Noſſen zu berichten welches alſobald geſchehen auch nach
erhaltenen mundlich: und ſchrifftlichen Kecognition, d. 8. Ju-
lü die Chriſtliche Beerdigung erfolget.

Wer nun dieſe Diebe und Morder aeweſen kan man
zur Zeit noch nicht gewiß wiſſen doch iſt verdachtig daß
nach gehaltener Predigt in welcher einem von ſolcher
Diebs Rotte das Gewiſſen geruhret worden den 19. Julii
ein Stuck Leinwand am Zaun in Pfarr-Garten wiederkom
men welches man die vorigen Tage bey fleißiger Nachſu—
chung doch nicht geſehen daraus viele padieiren die Diebe
waren nicht weit. Jn Erwegung deſſen bitte ich den nach
Standes-Gebuhr geehrtenen und Chriſtlich-geſinnten Le—
ſer er wolle mit mir ſolche Diebe und Morder in ſein tagti
ches Gebet einſchlieſſen damit ſie nach GOTTes heiligen
Willen mochten geoffenbaret und zur Erkenntnis gebracht
werden. GoOtt aber ſey unſer Schutz! Selah! Pſ. ab g.
Geſchrieben in Rieder Etrigu denz Neovembris Armoi?o7.



ite r
Fur boſem ſchnellen Tod
Behut uns lieber HErre GOTT! Amen!

Introitus.
Th Erde verdecke mein Blut nicht! Alſo
klaglch und beweglich Dil. lautet das Blut—
und MordGeſchrey Hiobs Cap. 16. v. 8. wenn
er gleichſam ein BlutGericht hegen will weil
Menſchen iine Unſchuld ihm nicht glauben
wollen ſo ioll die Erde ein veugnis von derſel

ben ablegen und das Blut ſo er aus ſeinen Schweeren vergoſſen
nicht bedecken; ſondern zu erkennen geben es ſey unſchuldig Blut
Blut eines unſchuldigen Mannes der ſchlecht und recht gelebet
das Boſe gemieden geſtorben und von der Welt Abſchied genom
men. (Vid. D. Jon. Fridr. Mayers das bey doppelten Mord un
ſchuldige Wittenberg p. 6.)

Ach! finden wir im Grund Text allhier nicht inzwiſchen
hat es Lutherus gar wohl darzu geſetzt wenn er nicht ſowohl-ei
nen Metaphraſten als Paraphraſten abgeben wollen. Jſt nun
anderweit in der heiligen gottlichen Schrifft Ach ein Klag-Wort
Exod. 22. v. zi. Pſ. 3. v. 2. ſo klaget Hiob hiermit der Erde ſein E—
lend. Iſts ſonſt ein JammerWort Joſ.7. v. 7. Jud. in v. z5. ſo
will. Hiob ſeinen blutigen Jammer dadurch vorſtellen. Jſts ein
Trauer:Wort a. Sam. i9. v.4. o will er die Erde zur Condolent;

und



Das gottlich gehetgte Blut· Gerichte. 7
und Trauer bewegen. Jſts aber ein Zorn-und Rachier-Wort
Num. 22. v. 29. ſo will er gleichſam um Rache ſchreyen die Erde
ſoll ſein Blut nicht bedecken biß ſeine Unſchuld gerochen ſeh.

Jſt mir recht ſo hore ich deraleichen Worte winſeln und
wehklagen Tit. weyl. Anna Maria Mullerin geweſene Pfarr
Magd hieſiges Orts: Ach Erde verdecke mein Blut nicht! Ach
Cich bitte ſehr/) du Erde/ (die du unſer aller Mutter biſt und auch
meinen verblaſten Corper zu dir nimmſt verdecke mein unſchul—
diggeſchoſſenes Und vergoſſenes Blut nicht biß GOtt der rechte
Richter ſolches gerochen. So lamentiren auch die nachgelaſſenen

Bruder und Schweſtern: Ach Erde bedecke diß Blut nicht! Ja
die hieſige gantze Kirchfarth ſeufzet: Ach Erde bedecke diß Blut
nicht! mit welchem unſere Pfarr-Wohnung beſudelt worden.
Und ich ſelbſten der ich kein Stoicus bin ruffe und ſchreye: Ach Er
de/ bedecke diß Blnt (welches vor der PfarrStuben Thur ver
goſſen nicht biß es nach GOttes gerechten Gerichte gerochen
worden. Nun wie wir nicht zweifeln GOLT werde ſolches
BlutGeſchrey erhoren und vie Biebe und Morder welche ſolches
Blut vergoſſen zu ſeiner Zeit vor ſein Blut-Gerichte citiren; Al
ſo ſind wir inzwiſchen entſchloſſen das gottlichgehegte BlutGe
tichte in gegewartiger Stunde vorzuſtellen ?c. Vot.

Text.
Gen. IX. v. 6. 21 22 5

Wer Menſchen Blut vergeüſt des Blut
ſoll auch durch Menſchen vergoſſen werden
denn GOTT hat den Menſchen zu ſeinem
Wilde gemacht.



J— Das gottlichgehettte BlutGerichte.

Exordium.

nrenn innnngcgunnterr
vorhergehenden folgenden Worten

Geuicht geheget uber das unſchuldig vergoſſene AbelsBlut

hellet ſattſam die MordThat Cains an ſeinen Bruder Abel nach
allen Umſtanden. Die Urſache ſolches Mordes ſey geweſen weil
der HErr das Opffer Abels gnadiglich angeſehen; warum denn?
wegen des Glaubens darvon der rturtreffliche D. Dannhauer alſo
redet: Die Urſache der Ungleichheit zeiget Paulus Ebr. in. Durch
den Glauben hat Abel EOtt ein groſſer Opffer gethan als
Cain c. Cains Opffer gieng auts Verdienſt guter Wercke vhne

und Glauben gewurtzt und durchſpickt darum war es angenehm
Andacht darum wurde er verachtet Abels aber war mit Buſſe

unð vom Feuer von Himmel angezundet vid. Dannh. Feſt: Pr. p.
300. Hierauf entbrandte Cain vor Neid und ergrimmete wider
inn inmaſſen die Gelehrten beym holo anmercken daß dasin Ebr.
Tert befindliche Wort an unter 8. Wortern die Zorn bedeu
ten das allerargſte ſey und einen eifrigen ja Feuerbrennenden
Zorn bedeute da die Geberde aufs heßlichſte verſtellet werde; der

gleichen Cain gegen ſeinen Bruder Abel auch ſehen laſſen. Wie
wurode denn die Mord That begangen und ausgeubet? d Cs
erhub ſich Cain wider ſeinen Bruder Abel inſurrexit, er em
porete ſich nicht anders als wenn man den argſten Feind anfallt/
VDn und ſchlug ihn todt wie man etwan einen Feind in der
Schlacht erlegt vder wie man ein Vieh erwurget Zach. u. v. 4.
Womit eigentlich Cain den Abel erſchlagen habe ob es ein eiſer
jen lnſtrument, oder ein Stein geweſen das wollen wir nicht un
terſuchen/ gnug daß der unſchuldige Abel von ſeinem Bruder
Cain ertodtet worden. Hieraur wurde alſpbals das Biut; Gericht

geheget: Der HErr ſprach zu Cain: Wo iſt dein Bruder
Abel?



Das gottlich inehette Blut- Gerichte. 9
Abel? Er fragt nicht als ob ihm von ſolchen Mord nichts wiſſend
ſey ſondern daß er hiemit anzeige/ er habe ſattſame Wiſſenſchafft
darvon und den Schuldigen zur Gnuge convincire. Was ant—
wortet Cain? Jch weiß nicht ſoll ich meines Bruders Huter
ſeyn? O unverſchamter Moörder! der Sunde mit Sunde haufft
und dem gerechten Richter nicht beſcheidner mit Antwort begeg
net hatteſt du nicht wollen deines Bruders Huter ſeyn ſo hatteſt
du auch nicht ſollen ſein Morder ſeyn! Hore auf die Crimina-
Frage welche der ſupremus Judex an dich ergehen laſt in dieſen
Worten: Was haſt du gethan? als wolt er ſagen: Was re
deſt du? weiſſeſt du nicht wo dein Bruder ſey? mit was vor Ge
muth und Gewiſſen kanſt du den Bruder-Mord laugnen? Die
Stimme deines Bruders Blut ſchreyet zu mir von der Er
den. Nach dem Ebr. heiſts: Vox ſangvinum der Bluter wie
denn D. Dannhauer. Lact. Catech. Part. Il. p. m. 132. alſo redet:
Die Stimme deines Bruders Blut (Bluter) ſchreyet zu mir von
der Erden als wolt gr aren nue mu nnνν αh vonWdrrt

Abel hatten konnen geſuget werdtn vie klagen mir daß du ihnen
Je 4  ê ν

das Leben nicht gonnen wollen. Dergleichen Jnhalt weiſet auch
Lyra ad h.l. Dicitur Sangninum in plurali eo, quod Cain in-
terficiendo fratrem ſuum, reus ſanguinis nonfolum ipſius Abel,
ſed etiam omnium, quos genuiſſet, ſi vixiſſet. Dieſes Blutes
Stimme ſchreyet. Wenn hier dem Blut eine ſchreyende Stim
me zugeleget wird ſo aeſchichts per Proſopopœiam, wie man in
Schulen redet vid Claſſ. Philold. Tr.e-c. p. in. iga. qs. d.
Du boſer Bube meyneſt dü ich wiue  veiien Bruder-Mord nicht

Q e.

538

weil ich Abel zu meinem Bilde erſchaffen. Was nun dazumahl
ach ich höre das Blut zu mir um nache ſchreyen von der Erden/

vor ein BlutGexicht von gottlicher Majeſtat uber Cain wegen be
gangenen Bruder; Mords geheget worden eben dergleichen wird
uber alle Morder gehalten wegen unſchuldig/vergoſſenen Men

B ſchen



10 Das gortlich· gehegte BlutGerichte.
ſchenBluts in unſern vorhabenden Text aus welchem wir zu be

trachten vorſtellen

(Propoſitio cum Partitione.)

Das von GOtt gehegte BlutGericht uber
die Morder und Todſchlager

welches anzuſehen

J. Nach der Conftitution oder Satzung.
li. Nach der Confirmation oder Beſtatigung.

VtDurcch deinen TodesKampff und blutigen Schweiß hilff uns

lieber HErre GOTT! Amen.

Lractatio.
SO betrachtet demnach mit mir Dil. das von GOTT ge

ben

x hegte Blut-Gericht uber die Morder und Todſchla
ger welches wir genommener Abrede nach anzuſehen ha

L Nach der confrurion oder Satzung
welche in ſich begreifft (I. Conſtitutio conſtituit a. Delictum,)
theils das Verbrechen. T. Wer Menſchen Blut vergeuſt.
Hier hören wir (cuius a] Subiect. Wer vor dieſem BlutGe
richt erſcheinet? Effundent Neo rad. Je wird geleſen 2 Reg.
2u/ 16. vom Manaſſe der ſehr viel Blut vergoffen Proöv. r7. gr.
inxtun welches gebraucht wird Act. 22/ ao. von Stephani unſchul
dig vergoſſenen Blut. Wer nun untſchüldig Blut vergeuſt und
gleichſam aus dem menſchlichen Cörper ausgeuſt der muß vor die
ſem Gericht erſcheinen. Warum? (h objeot.yweil es Men
ſchenBlut. Rlut hat unterſchiedliene Bedentüngen in der heili

Szd

gen gottlichen Schrifft/ bald bedentenes bas naturliche Blut deb
S— Leibes



Das gottlich gehegte BlutGerichte. 1I1r

Leibes welches nichts anders iſt als eine Feuchtigkeit ſo durch die
Adern in den gantzen Leib ausgegofſen wird. Bald hedeutet es
BlutSunden welche mit Vergieſſung des Blutes muſſen ge
buſſet und bezahlet werden in Erwegung deſſen David bittet und
betet: Errette mich von den Blutſchulden Pſ.zr 1. Bald be—
deutets BlutRarhe von welcher Ruben wegen Joſeph zu ſeinen
Brudern ſprach: Nun wird ſein Blut gefordert Gen. 42 22.
Bald bedeutet es Blut-Schuld und Straffe davon der HERR
ſagte: Jch will das Blut das iſt die Blut-Schulden inJſrael
heimſuchen Hoſ.n a. Hier iſt die Rede von naturlichen Men
ichenBlut welches von GOtt dem Vatererſchaffen durch GOt
tes Sohn erloſet und in dem Heiligen Geiſt geheiliget iſt wer die-
ſes vergeuſt und alſo ſeinen Nechſten todtet der muß vor dem
Blut-Gericht erſcheinen immaſſen der Text deutlich gnung erzei—
get theils (b. Pœnam) ſolches Verbrechens Straffe oder Be
ſtraffung. T. Das Blut ſoll auch durch Menſchen vergoſſen
werden. (p. Efficiens quidem. miniſterialis. Das per homi-
nem muß mit dem Sangvis ejus eflundetur und nicht mit dem
vorhergehenden Worten conſtruiret werden wie der Accent Sa-

kephkaton klarlich bezeuget. Verſtehe alſo durch die Menſchen
diejenigen ſo an GOttes Statt ſind nemlich die Richter wie es
ſowol das Targum Onckelas als auch Jonathæ gegeben. Welches
auch die gemeine Erklarung der Juden iſt die dieſes mit unter die
præcepta filiorum ddoæ aerechnet wie ſolches nicht allein behm
Rabbi Salomon] arehi, R Majtris niete und R. Bechai, ſondern
auch in ihrem dederolam oder Chronico, wie auch im Talmudzu
leſen darvon ein mehrers angezogen Genebrardus, Buxtorffius,
Schidlerus. Sehickardus inſonderheit Seldenus. Jſt alſo der Ver
ſtand ſolcher Worte dieſer: Wer Menſchen Blut veraeuſt des
Blut ſoll auch durch Menſchen i. e. Obrigkeit (p. Elfectus.)
virgoſſen werden. Es ſind BefehlsWortt mit welchen der groſſe

B 2 GOtt

ll



12 Das gottlich gehetzte BlutGerichte.
GOtt als Liebhaber des Lebens nach der Sundfluth der Menſch en
Leib und Leben gleichſam will umzaumet und verwahret haben;
geſtalt denn ſolche Worte nicht allein im funfften Gebot wieder—
holet und kxod. 2i i2. erklaret ſondern auch im neuen Teſt iment
geſcharffet und beſtatiget durch den rechtlichen Ausſpruch JEſu

Chriſti Matth. 26/53. Wer das Schwerdt nimmt der ſoll durchs
Schwerdt umkommen nehmlich durch das Schwerdt der Obrig
keit denn die tragt das Schwerdt nicht umſonſt Rom. z a. ſon
dern hat von GOTT Macht und Gewalt an ſeiner ſtatt Rache
und Straffe zu uben Pſ.ga/1. an denen die unſchuldig Menſchen
Blut vergoſſen denn wie ſie ſich an Menſchen-Blut verſundiget
ſo muſſen ſie auch mit ihren Menſchen-Blut geſtrafft werden.
(Not. Prius hocce hemiſtichium Pagninus ita vertit: Qui effu-
derit ſanguinem hominis per hominem, ſanguis ejus effunde-
tur. Arias Montanus reddidit: Eflundens ſangvinem hominis
in homine, ſanguis ejus effundetur. Hic per præfixum 2 in
voce d Beth vaſis ſive ſubjecti; ille verò Beth auxilii ſen
cauſæ inſtrumentalis. Hugo Grotius de Jure B. P. l. 2. d. J. ita
reddens: Quĩsquis effaderit ſanguinem hominis, qui eftin ho-

mine, ſanguis ejus effunderur. Vulg. Verſio:
Qaui effuderit ſanguinem humanum, fundetur ſanguis il-

lus, hæcce verſio vore anaplane omiſſa eſt plenè imperſe-
cta. Hæ translationes omnes ſunt ſalſæ judicio Weimari in
guſtu ſ. uſi Accent. p. Ep eina vatit Sea ob multifariam
2 præſixi ſignificationem ap interpretibus exponitur, dum in,
pro, propter, coram. cum, per denotat, ad ejus verum ſen-
ſum ĩntelligenidumn haud] parum facit divina accentuatio. Nam

redditur pa in homint. ä Syxo Arahe, Montane Aeaſtroz
in Bnineim, i. e. in njnriont hHominis. vgl humani generirz a
Malvendã Cornelio a Lapide ĩgraomine, à Samtritani
Textus interprete. ꝑrapter homijasu le. interfectumn Græcie.

t coram



Das gottlich gehegte Blut-Gerichte. 13
coram hominthbiu, i. e. palam in exemplum terrorem aliis;
cum homine, i. e. tum teſtibus, fententia judicum; per homi-
nern. i. e. per Magiſtratum, vid. Poli Synopſ. Crit. in h. opti-
me Megalander noſter Lutherus reddit in verſ. germ. in Eccle-
ſiis noſtris recepta, quæ merito laudibus in cœlum evehenda
eſt; lta profectò cum Accentuum tenore concordans, ut mira-
ri ſubeat. qvi potuerit divinus vir, his licet adminiculis ſuo ſe-
culo deſtitutus, per Dei tamen gratiam, ſic acu rem tangere.
Uti modeſtè judicat B. Dœrtfelius in Tirocin. Accentuatorio.
g. zo.y

lI. Haben wir das von GOtt gehegte Blut-Gerichte uber
die Morder und Todſchlager anzuſehen nach der Confirmation
oder Beſtatigung. (II. Confirmatio.) T Denn GOtt hat den
Menſchen zu ſeinem Bilde aemacht beſtehet alſo dieſe Confir-
mation darauf weil der Menſch iſt GOTTes Ebenbild und alſo
gottliches Urſprungs. Denn v aliquandö ſumitur adverſative,
ut Joſ.rJ. v. i8. aliggandaâ ratiacinatine utfrayv: is. atiquanclò
ſpecificativè ſpecificationem objecti de quò ſermo denotans;
aliquandò cauſaliter, ut Joſ. 8. Eſ. 33, 3. conf. Joh. Michaëlis
Lexicon Particularum Ebraicaxum Ebraizantium p. 4b. Wir
durffen nicht lange fragen wit dieſes Worlgen allhier genommen
werde weil es Urſachen anzeiget warum ein MenſchenMörder
ſoll getbdtet und deſſen Blut vergoſſen werden weil GOTT den
Menſchen nach ſeinem Bilde gemacht. (quæ involvit 1. dubje-

cktum.) GOTT α  αari verſtehe GOtt der
Vater Sohn und Heiliger Geiſt. Ubĩ Scriptura Deum plurafi
numero appellat. certum eſt, pluralitatem Perſonarumvoſtendi,
modo. quiĩ diſpenſatieni illorum temporum eenveniebat: Che-
mnitius Part. LI. La p. migh.h.Obſectum.) Winr den Menſchen. Das Wort Menſch

deriviren etliche vvm Hebruſſchen Vidre ab V mortalis fuit,

Bz J vid.
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vid. Beeman. de originibus latinæ linguæ. Jm Lateiniſchen heiſt
er homso, ab humõ, von der Erden weil er von ſelbiger gemacht
iſt Gen. in /7 Jm Griechiſchen wird er genennet äuſgν ä quaſi
Avdagen S-, uber ſich gekehret daß er GOtt ſeinem HErrn und
Schopffer im Himmel anſehen und erkennen lernet. Davon auch
Ovicdius Metam.. ſchreibet;

Finuxit in glſigtem moderantm cuncta Deorumi.
Pronaq; cuin ſpectent animalia cætera terram.

O hoimini ſublime dedit, 5 5
Jn Erwegung deſſen der Menſch unter allen ſichtbaren Creatu
ren die glleredelſte und portrefflichſte zu nennen ſo gar daß auch

die Heyden mit dem Platons bekannt haben er ſeh uu J-
vwr, das allergroſte Wunder unter allen Wundern. Butſchky in
ſeinem wohlgebauten Roſen-Thal p. 1024. vergleicht den Men
ſchen mit einem kunſtlichen Orgelwerck denn gleichwie jenes Kunſt—
Werck mit groſſem Fleiß und Geſchicklichkeit aufgebauet und al
fo zubereitet daß alles an ſeinen Ort geſetzt und kunſtlich in einan
der gefuget ein ſolch Gebaude darſiellet daruber man ſich höchlich
verwundern muß: Alſo hat auch der allerweiſeſte Baumeiſter im
Himmel den menſchlichen Leib mit ſolcher verwunderlichen Ord
nung und unbeſchreiblichen Verſtande autgebauet daß niemand
ninen GOtt dafur gnugſam ruhmen noch demſelben dancken kan.
Wie aber das Orgelwerck einen gunſtler und Oraaniſten bedarff
welcher ſolches dirigiren muß wenn man denen klarmonie hören
ſoll; ſo hat auch der wiedergebohrne Menſch ſeinen Jnwohner
und Reaierer an QOtt dem Heiligen Geiſt dieſer weiß auf ſolchen
Kunſt Werck wohl zu wielen daß man ſeine Luſt und Freude dar
an hat. Und wie verſtandige Ohren am Klange leicht urtheilen
konnen was fur ein Meiner auf dem Wercke ſitze; alſo kan man
des Menſchen Reden und Thaten inſchwer erkennen von welchem

Geiſt
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Geiſt er getrieben werde und das Werck den Meiſter loben der ſol
ches gemacht.Wie iſts zugangen? (z. Actum.) T. GOtt hat den Men—

ſchen gemacht. —w) ſceit, olfecit, conſecit, und wird ge
braucht von machen zweyer groſſen Lichter Gen. 1/16. Hat nicht
GOtt dem Menſchen zwen Lichter gemacht nicht allein auſſerlich
zwey Augen ſondern auch innerlich Verſtand und Wollen? Jn
gleichen von machen der Kammern Gen.s 14. Jſt nicht der
Menſch von GOtt gemacht zu einer rechten Kunſt-Kammer in
welcher lauter Curioſitaten anzutreffen? lt. vom Schiffmachen
1. Reg.9 26. Jch meyne GOT habe den Menſchen zu einem
Schiff gemacht welches auf dieſem WeltMeer ſo lange gehet biß
es an den erwundſchten Port gelanget. LXX. Interpr. haben
woieir, welches beym Sirach 43/ 5. gefunden wird von machen der

Sonnen wie nun die Sonne unter den Planeten den Vorzug
hat alio hat auch der Menſch eine Præeminentz unter allen Crea

turen. —o—Wornach hat denn ðott den Menſchen gemacht? (a4. Mo-

dnm.) T. nach ſeinem Bilde. Nicht nach dem Bilde der Engel
wie es der Samaritanus und Arabs leſen indem jener den Text al
ſo giebt: Quia in imagine angeloruim fecit hominem; dieſer
aber: Quoniam ad imaginem angelorum fecit eum dominan-
tem. Gleichwie aber dieſer Samaritaniſcher und Arabiſcher Tert
wider?die gottliche Schrifft Scheidung lauffet alſo werden wir
von unſern Hebr. Text vergewiſſert/ daß GOtt den Menſchen
nach ſeinem Bilde gemacht: neneas r ſwen o2n
quia in imagine Dei, Deus fecit hominem. (An nomen trn

c

in caſu rectò DEIls; an verò obliqvo DEI vertendum, adeo
ut dhjÏò ſtet in regimine? Munach ſecans vocem ſequentem
nectens in h evineit ſtatum tegiminis, ideoq; tniæ in ca-

ſü
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ſu Genitivo eſt exprimendum,. Omninò tamen voxr dα ad-
huc ſubintelligi repeti debet, ſicuti alibi ejusmodi occur-
runt exempla, ut Pſ. ia, 2. Vid. Dan. Weymar in uſu Accent.
Bibl.p.G61.) Das Ebenbild GOTTes wornach der Menſch ge
macht iſt nicht etwa ipſa hominis ſubſtantia, das Weſen des
Menſchen wie die lacianer gemeynet; auch nicht die Herrſchafft/
welche der Menſch uber andere Creaturen hat wie die Photinia
ner wollen; vielweniger die Structur und Lineamenta des Men
ſchen welcher Meynung die Anthropomorphiten aeweſen vid.
Grauerus redivivus in prælect. Acad. in Aug. Confelſ. pa7s.) ſon
dern das Ebenbild GOttes war daß der Menſch in anerſchaffener
Weißheit ſeinen GOtt erkennete Col.z 1o. und Gutes zu thun
ſowol die völlige Kraffte als innerlichen Trieb hatte dahero von
Natur gerecht und heilig ware Eph. 24. deswegen auch in voll

fommener Gluckſeligkeit ſein Leben zubrachte und uher dieſe untere
Welt herrſchete Gen.n 2a8. Nach dieſem Ebenbilde GOttes iſt
der Menſch gemacht. Wenn num ein Morder einen Menſchen
toödtet ſo vergreifft er ſich am Ebenbild GOttes und verfallt da
durch in GOttes BlutGericht und zwar nicht vhne; man ver
greiffe ſich an eines vornehmen. Herrn Bilde die Straffe wird bald

erfolgen vor einen der ein erimen læſæ Majeſtatis begangen.
Als dorten die Burger zu Antiochia dem Kayſer Theodoſio zum
Schimpff ſeiner Gemahlin der Placillæ Bildnis aufn offentlichen
Marckt umgeriſſen und zerbkochen/ hat der Kayſer ihm wleches mit
groſſem Blutvergieſſen an der Stadt zu rachen ſich vorgenommen/
da es folgends uber Schuldiae und Unſchuldige gegangen ware
wann nicht ein frommer Einſiedler Macedovĩius ſich ins Mittel ge
ſchlagen und die Abgeiandten des Kayſers mit dieſen Worten an
geredet: O geliebte Freunde GOTTes ſaget doch dein Kanſer:
Du biſt nicht allein Kahſer; ſondern auch ein Menſch; hute dich

J daß du ja nicht unn Grimm GOttes Ebenbild verfolgeſt denn hie

mit

6
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mit du dem Schẽepffer zu groſſen Zorn bewegen wurdeſt; darbeh

du denn wolleſt bedencken daß du wegen des zerſtorten Bildes
von Ertz gemacht ſo ſehr ergrimmt; wieviel mehr aber iſt der
Menſch zu GOttes lebendigen Bild geſchaffen? und können an.
eines Bildes ſtatt ſo von Menſchen-Handen aus Ertz gemacht
viel andere gegoſſen werden da es hingegen unmöglich iſt auchein
Haar geſchweige das Leben einen einigen Menſchen als GOttes
lebendigen Bilde wiederzugeben. (Bullinger decad. 2. ſerm. G. fol.
58.b.) Wie nuneiner der ſich an eines Menſchen Bild vergreifft
hefftig geſtrafft wird wie vielmehr ein ſolcher der ſich gar am E
benbild GOttes vergreifft als an einem unvergleichlichen Kunſt—
Bilde. Der beruhmte Profeſſor zu Tubingen Thomas Lanſius,
fuhret in ſeiner Conſultation an wie der vortreffliche Kunſtler Al-
bertus M. eine Wunder-wurdige Statuam vertertiget welche ver
mittelſt gewiſſer Rader und Gewichte dermaſſen kunſtlich einge
richtet geweſen daß ſie unterſchiedliche deutliche Worte mit lauter
Stimme von ſich vernehmen laſſen daruber ſich Albertus derge
ſtalt erfreuet daß er auch ſeinen geliebten Freund den Thomam
Aquinatem dieſer Freude wollen theilhafftig machen und zu dem
Ende ihn ins Zimmer gefuhret in welchem dieſe Statua befindlich
allein als Thomas die unvermuthete Rede vernommen ſey er in
ſolch Schrecken gerathen daß er mit ſeinem Stabe dem gedachten
Bilde uber den Kopff gefahren und alſo verderbet darüber Alber-
tus ſich alteriret und klaglich geſprochen: Eheu Amice, triginta
annorum opus uno momento contriviſti. Mein Freund mit
einem eintzigen Schlag haſt du eine zojahrige Muhe verderbet!
Aber was iſt Alberti verfertigtes Bildnis gegen einem Menſchen
zu rechnen? der voller Kunſt iſt um welchen gleichivol es bald ge
ichehen deſſen ein trauriges Exempel iſt unſere ſelig- verſtorbene
Anna Maria Mullerin von Ebersbach ſo bißhero aur hieſiger
Pfarr gedienet und ſich in ihrem Chriſtenthum als ein Tugend

C Bild
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Bild aufgefuhret ſonderlich fruh und ſpat ben ihrer Arbeit und
Verrichtungen ihren GOtt mitlieblichen Liedern gelobet wie ſie
denn von Natur mit einer hellen und zierlichen Stimme von ihrem
Schopffer begabet war aber leider! haben die Diebe und Morder

vergangenen Freytag nach Mitternacht dieſes TugendBild mit
eintin Schuß dahin gerichtet daß ich klagen muß: O ihr Feinde
Diebe und Morder ihr habt nicht eine Statuam, ſondern ein Chriſt
lich Tugend-Bild von 24. Jahren erſchoſſen und ermordet ja
recht unſchuldig Blut vergoſſen deswegen ihr hiermit in GOttes

BlutGericht citiret werdet.
(Ulus Did iſc.) Hieraus erkennen wir daß die weltliche Obrig

keit Macht habe die Morder zu tödten weil das BlutUrtheil lau
tet aus unſern abgehandelten Text: Wer Menſchen Blut ver—
geuſt des Blut ſoll auch durch Menſchen vergoſſen werden.
Wie denn Lutherus hierbey wohl glolfret: Hie iſt das weltliche
Schwerdt eingeſetzt daß man die Morder todten ſoll. Und in der
Hauß-Poſtill Dom. XXII. p. Trinit., Jm weltlichen Regiment
„iſt nicht Vergebung der Sunden ſondern Straffe darum nen
„net es die heilige Schrifft das Schwerdt Gen. 9. und Röm. 1j.
„GOtt hat dem Kahſer nicht ein Stucke Papier in die Hand ge
„geben ſondern das Harteſte und Scharnſſte damit man ſtrafft
„zum Zeichen daß das weltliche Regiment nicht ſoll vergeben ſon
„dern mit der Scharffe hindurch gehen und ſtraffen. Denn es iſt
die Obrigkeit GOttes Dienkerin ſie tragt das Schwerdt nicht um
ſonſt/ das iſt nicht bloß Ehren halben und zum Stutzen (uti
Dannh. L. C. P. ʒ. p. i3b.) ſondern als eine Racherin uber den ſo
Böres thut Rom. 3/4. „Hierauf hat ſich auch beruffen die

Theologiſche Facultat zu Leipzig im theologiſchen Bedencken
„vom Todſchlag: Ad quælt. lV. ſagen wir gleichfalls es ſey Gen.
n9 6. allerdings mandatum divinum de capitaliter puniendo
„homicidio. Und wer dieſes negiret iſt in dieſem Fäll der Wie

dertauf
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dertauffer und Sorinianer Patron. Denn eben dieſes non eſſo?
hic præceptum Magiſtratui datum, ſed comminationem di-“
vinæ pœnxæ, iſt Oſtorodi tnitit. f. ioo. und anderer ſeiner Spieß
geſellen Meynung. Weleches ſo falſch iſt daß auch ſein Unglau
bensGenoſſe Volkelius geſtehen muß das Geſetz vom Todichlag“
ſey auch auf die Heyden nicht allein die Jſraeliten gemeynet.“
Vigebat, inquit. ſemper vigebit ratio illa, quam. Deus legi huic“
tune appoſuerat NB. eum eam Noacho omniq; ipſius poſferitati“
ferret. Gen. LX, 6G. Nimirum quia homo ad Dei imaginem condi-«
tus ſit. Quæ quidem tanti apud Deum fuit, ut etiam caſu quodam“
commiſſum homicidium impunitum diſcedere noluerit, urt ex illis
verbis Exod. XXI, 22. perſpicuum eſt. Si rixati fuerint viri
percuſſerit quis mutierem prægnantem, ut mors ejus fuerit ſubſe-

1cuta, reddet animam pro anima. L. 4. de V. R. c. 16. fol. 25 5.
GOtt hat den Spruch Gen. 6. ſelbſten Exod. ar r2. von der“
Straffe des Todſchlagers erklaret und durch ſeinen Sohn“
Matth. 26/ 52. Paultirn Rom. 131.4. Petrunri. Ep. c.2/ 14. und
Johannem Apoc. QIc. dahin erklaren leffenec. Und dieſes ha
ben wir ſtatt freundlicher Antwort ?c. Leipzig den 16. Jun. Anno«

I67I.(Elencht.) Jrren demnach die Sorinianer Arminianer Ana-
baptiſten und Weigelianer welche der weltlichen Obrigkeit gleich
ſam das Schwerdt nehmen und nicht verſtatten woöllen daſſelbe
wider Diebe Morder ec. zu gebrauchen/ aber ſie ſind grundlich
widerleget worden von hocherleuchteten Theologis, vide Diſpp.
Gieſſ. Tom. III. p. x. Tom. IV.p. S54. Marburg. Tom. L. pP. J03. 431.

Feurborn. Opera p. 919. 980. 1284. 171 3. in Anti-Oſtorodo p. 384.
399. Eccarcdl. in faſeiculo Controverſ. cap. 23. Hülſemanni Manual.
Diſn. XXI. Hôepſtn. Diſp. p. 196.

(Pædevtico-Epanorth.) Hat nun die weltliche Obrigkeit
Macht und Gewalt uber die Diebe und Morder auch andere Ma-

lefic- Perſonen zu welchem E ſie uch d Sch dtttnde a as wer rag;
Te Wohl
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Wohlan! ſa ſoll ſie auch das Schwerdt gebuhrend fuhren unb
ſchneiden lauen wo ſolches nicht geſchiehet ſo ſtehet der Fluch

n

ff
drauf: Ver ucht ſey der ſein Schwerdt auf halt daß es nicht
Blut vergie e Jer. a8 1o. welches wohl bedencken mogen dieje
nigen welche ſchwer zur laquiſition zu bringen und alierhand
Ausfluchte ſuchen die da ſagen: Wo kein Klager iſt/ da iſt kein
Richter: und fragen: Wer giebet Unkoſten und Gerichts-Ge—
buhren? Antwort: Der HErr, der einmahl einem ieglichen ge—
ben wird wie ſeine Wercke ſeyn werden Apoc. 22/ 12. Diefem
HErrn und GOTzu Ehren ſollen Chriſtliche Obrigkeiten gute
cliſciplin halten und bedencken daß ſie ſeines Reichs AmtLeute
eyn Sap. s 5. und dahero ſchuldig ſind uber das Geſetz und Recht

zu halten und nach ſolchen Diebe und Morder gebuhrend zu ſtraf
ten. Jn Erwegung was Lactantius (de ira c. zo.) ſchreibet: Judex
peccatis veniam dare non poteſt, quia voluntati ſervit alieni.
Ein Richter kan öffentliche Laſter nicht ungebuſſet furuber laſſen
denn er iſt nicht Herr ſondern Diener des göttlichen Geſetzes.

Unterthanen aber ſollen ſich ſo lieb ihnen Leib und Leben ja
Seel und Seligkeit iſt vor unſchuldig Blutvergieſſen Mord und
Todſchlag huten weil es iſt ein teuflijches Laſter denn gleichwie der
Teufel ein Morder geweſen von Anfang Joh. 8/ 44. aliv folgen
ihm hierinnen nach alle die unſchuldig Blut vergieſſen Mord und
Todichlag ausuben; da mogen ſich unſere Diebe und Morder
pruren die auch unſchuldig Blut vergoſſen wes Geiſtes Kinder
ſie ſind? Weil es iſt ein greulichund abſcheuliches Laſter/ es wird

ermordet entweder eine chelich vder Ehe-loſe Perſon; iſts eine ehe
liche ſo werden miſerable Perſonen Wittwen und Wanſen ge
macht; iſts eine Ehe-loſe und ledige Perſon ſo werden mit ihr zu
gleich ermordet alle Kinder die von ihr mit der Zeit waren geboh
ren worden. OGreuel! o Abſcheu! Ja was noch mehr iſt die
ermordete Perſvn fromm und Chriſtlich geweſen ſo wird dadurch

GOtt
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GOtt beleidiget indem dadurch der Tempel GOttes verderbet
1. Cor.3/17. iſts aber eine gottloſe Perſon ſo iſt ihr durch die jam
merliche Ermordung der Weg zur Buſſe abgeſchnitten und in ih
ren Sunden verlohren und verdammt welches alles einem Mor
der auf ſeinem Gewiſſen lieget und qvalet. Weil es iſt ein ſchadli
ches Laſter denn ein Morder bringet ſich durch ſolche Mordthat

ſelbſt um Leib undLeben.
Die Naturkundiger ſchreiben von der Schlangen daß wenn

ſie einem Menſchen geſtochen ſo ſplle ſie die Erde nicht wieder zu
ſich nehmen ſondern muſſe ſo lang herum kriechen biß ſie wieder
umkommt und erſchlagen wird. So berichten ſie auch von den
Wuolffen daß ſelbe nicht lange leben ſollen wenn ſie eines Men
ichen Blut geſoffen den ſie zerriſſen haben ſondern daß ſie gleich
falls bald erſticken und ſterben. Laſt nun der gerechte GOTTan
unvernunfftigen Thieren das MenſchenBlut nicht ungerochen
ſo wird ers vielweniger einem der Vernunfft hat und dem es im
5. Gebot ſo exnſ ürn verbot en· und vsr voll laſſen hinaus gehen. (M. n ghihent des SeelenSchatzes.)

Weil es iſt ein uberbeſtialiſches Laſter; kein Bar zerreiſt den an
dern und kein Wolff friſt den andern und Menſchen ſchieſſen
und ſchlagen einander todt dahero dieſe ubler dran ſind als jente
denn die Beſtien ſterben und durffen nicht Rechenſchafft geben;
hingegen Morder und Todichlager muſſen am jungnen Gericht
vor ſolche BlutSchulden Red und Antwort geben und dafur
ewige Straffe und Pein leiden denn ein Todſchlager hat nicht
das ewige Leben bey ihm bleibend 1. Joh. 3/ 15. Weil es iſt
ein Himmelſchreyendes Laſter wenn ſolche blutige Mordthaten
gleich heimlich geſchehen ſo ſchreyet doch das vergoſſene Blut zu
EGoOtt im Himmel um Rache und laſt nicht nach biß GOtt der
gerechte Richter ſolches rache. Wir ſehen und horen es an den
Seelen die um des Wortes GOttes und um des Zeugnis willen

C3 erwur
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erwurget waren welche mit groſſer Stimme ſchryen: HErr du
Heiliger und Wahrhafftiger wie lange richteſt du und raä—
cheſt nicht unſer Blut an denen die auf Erden wohnen
Apoc.s6 io. Ach Menſchen-Blut bleibt nicht ungerochen! Als
dorten der Poet ibyeus unter die Morder gefallen ruffte er denen
Kranichen ſo oben uber ihm herflogen tzu um Rache; was ge
ihicht die Morder kamen nach vollendeter That in die Stadt
ſatzten ſich aquf den Marckt nieder wurden ohngefahr der Kraniche
gewahr, ſie erinnerten ſich des vorigen Flugs ſchwanete ihnen
nichts Gutes und ſagte einer zum andern: Diß ſind lbyei Racher!
die Rache trifft ulns! Andere Leute ſo ſolches gehöret argwohne
ten es muſſe mit dem verlohrnen lbyco nicht recht zugegangen
ſeyn brachtens fur dem Magiſtrat, die bosſen Buben werden ge
inartert bekannten den Mord und wurden julſtificiret. Dieſe Hi
ſtorje heſchreibet Aulonius in einem Verſer

ffyciis ut periit, vindeu fuuit altivolans grus.
Wie lbycus fommt um
Will niemand wiſſen drum

wWie Krannche aber zeigen an
Die vreut/ ſo ihn ermordet han.

(Steinhard. in Epitom. hiſtoric. Da hieß es: Die Vogel des
Himmels fuhren die Stimme und die Fittige haben ſagens

aus Ecek oBellus hatte ſin Valn ermdrdet/ und war die That lang

verhorgenz als er einſten zu Gaſt gehen wolte und diejenigen
Schwalben ſe uber den Fenſtern ausgeheckt/ ihrer Gewohnheit
nach zwitzſcherten nahm er im Grimm eine Stange und ſtieß die
Neſter alle herunter; da die Leute  ſirh uber dieſem. Handel verwun
derten und fragten warum er doch die armen Vogelein ſo verſtd
rete da ſie inm doch niemals etwas Leid gethan? gab er zur Ant
wort: Sie hatten geſchryen er habe ſeinen Vater todt geſchlagen.

Die



Dieſer Rede wegen ward er fur Gericht gefodert da geſtand und
bekannte er die That. So wunderlich weiß GOtt das unſchuldig
vergoſſene Menſchen-Blut zu rachen. (M. Jon. Strahl. part.z. Sylv.
Catechet.) So er tauich der beruhmte Harsdorffer Part. 4.
der Luſt- und Lehr-reichen ð ſchichte von einer Dirne welche in ei

7

ner nahmhafften Stadt in Verhafft genommen worden aus Ver
dacht daß ſie ihr eiaenes Kind habe erwurget und umgebracht ſie
aber habe nichts geſtehen wollen. Nun tragt ſichs zu daß ein Sol
date auf der Schildwache ſtehet der ſiehet in ihren Garten einen
Raben e ein weiſſes Tuchlein aus der Erden herfurziehen und als er
den Raben wegſcheucht wird er des armen Wurmleins gewahr
ſo alda eingeſcharret und vom Regen ausgewaſchen worden darin
nen ſtehet der Nahme der Gefangenen darauf ſie als eine Treulor
ſe Raben-Mutter zum Schwerdt verurtheilet worden. Nun
o GOTd /der du durch Kranniche Schwalben und Raben un
ſchuldigvergoſſenes Blut haſt laſſen offenbaren undrachen wirſt
auch das junge unſchuldige Blut/ ſo aneiner Baklẽreund Mutter
loſen Wayſen vergoſſen nicht ungerochen laſſen damit die Diebe
und Morder emptangen was ihre Thaten werth ſind und nach dei—
nem heiligen Willen etwa noch mochten zu ihrer Erkenntnis ge
bracht und durch die Krafft des Heiligen Geiſtes bekehret werden.
Ahr Diebe und Morder aber meynet ihr dem göttlich-gehegten
Blut-Gericht zu entlauffen? ſo lauffet es begleitet euch euer bö

ſes Gewiſſen; lauffet/ es begleitet euch die Rache GOttes; lauffet
es begleiret euch der zeitliche ſchmahliche Todt: lauffet es beglei
tet euch die ewige Verdammnis. Denn Hader Neid Zanck
Zorn Zwietracht Haß Mord 2c. ſind Wercke des Fleiſches
die aber ſolche thun funnen GOTTes Reich nicht ererben
Gal.; 20. und ihr Theil wird ſeyn in dem Pfuhl der mit
Feuer und Schwefel brennet welches iſt der andere Tod
Apoc.21 g. it.22 1. Summa: Gie ſind des holliſchen Feuers

ſchuldig. Matth. 22. Coulol.
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e Sa Das gdttlich· gehegte Blut Grrichte.
(Conlol.) Ubrigens laſſet euch tröſten ihr betrubten Anver

wandte der ſel. Verſtorbenen die ihr klaget: Ach wenn doch unſere
Schweſter und Freundin nicht ſo ſchmahlich hatte ſollen umkom
men wir wolten uns gerne zufrieden geben; ſo wiſſet daß ſolcher
todtlicher Schoß ihrer Seelen keines weges ſchadlich gefallen zu
mahlen da ihr GOtt die ſonderbare Gnade verliehen daß ſie nicht
allein mit gutem Verſtande alle Umſtande erzehlen; ſondern auch
nach beſchehenen Schuß ſechs Stunden lang annoch leben binnen

welcher Zeit ſie jihr Glaubens-Bekenntnis ablegen mit Chriſti
Blut ſich getroſten und unter meinem Chriſt-prieſterlichen Zu
ſpruch Gebet und Einſegnung ſelig von hinnen ſcheiden konnen.
Wir Lebendigen aber befehlen uns unſerm GOtt und deſſen all
machtigen Schutz Hand und ſeufzen zum Beſchluß:

Leit uns mit deiner rechten Hand
Und ſegne unſr Gemeind und Land

Gib uns allzeit dein heiligs Wort
Behut furs Teufels Liſt und Mord

Veſcher ein ſelges Stundelein
Und laß uns ewig bey dir ſeyn Amen!




	Das göttlich-gehegte Blut-Gerichte, Welches Nachdem weyland Tit. Anna Maria Müllerin, von Ebersbach, Welche als Dienst-Magd sich in der Pfarr zu Nieder-Strigis befunden, und alda in der Pfarr-Wohnung des Nachts um 12. Uhr, am 15. Julii dieses 1707. Jahres von 2. Dieben und Mördern jämmerlicher Weise tödtlich geschossen worden, daß sie nach 6. Stunden ihren Geist aufgegeben, Den folgenden 18. Julii ... vorgestellet, Und auf vielfältiges Anhalten nebst Summarischen Bericht von diesem Casu Tragicô zum Druck ve
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Widmung
	[Seite 4]

	Abschnitt
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	[Seite]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Gedicht 22
	Seite 23
	Gedicht 22



